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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk. beim
Voſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
Die Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
gebffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends

Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.Complicieter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

von 6 --7 Uhr.

Tageblatt
Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 224.

Abonnements-Einladnung.
Am 1. Oktober er. tritt das „„Merſeburger

Kreisblatt““ in ein neues Quartal ein.
Das Blatt bringt, wie bekannt, außer den land
räthlichen Bekanntmachungen diejenigen der
Amtsvorſteher, der Ortsrichter des Kreiſes c.
Jm textlichen Theile werden alle bemerkens-
werthen Tages- Ereigniſſe mitgetheilt.

Nach wie vor iſt das „Kreisblatt“ dasjenige
Organ im Kreiſe, welches nachdrücklich für
den Schutz der um ihre Exiſtenz ringenden
Landwirthſchaft eintritt. An die Landwirthe
im Kreiſe richten wir auch bei dem dies-
maligen Quartalswechſel die Bitte, dasjenige
Blatt zu beſtellen, welches ihre Jntereſſen
vertritt und nicht ſolche Blätter zu unter-
ſtützen, welche nur Hohn und Spott für die
„Agrarier“ haben.

EF Jnſerate, welche für die Land
bevölkerung im Kreiſe berechnet ſind, ver-
ſprechen in unſerem Blatte Erfolg.

Merſeburg den 23. September 1901.
Redaktion und Erpedition des

„Kreisblattes“.

Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des

verſtorbenen Gemeindevorſtehers Wacker zu
Teuditz der Hauptlehrer und Küſter Louis
Bachſtein daſelbſt zum Standesbeamten
für den Standesamtsbezirk Teubditz beſtellt
worden.

Magdeburg, den 17. September 1901.
Der Ober Präſident der Proviuz

Sachſen.
J. B. Da vidſon.

Bekanntmachung.
Nach Mittheilung der Direktion der

Provinzial Hebammen-Lehranſtalt zu Witten

abwarten wollen, vom 1. Oktober 1901 bis
Mitte März 1902 und zwar drei Wochen vor
der Niederkunft unentgeltlich aufgenommen
werden.

Merſeburg, den 17. September 1901.
Der Königliche Landrath.

Grafd'Haußonville.
Bekanntmachung.

Das Abbrennen von Kartoffelkraut, Quecken
2c. in den Feldern und im Freien darf nach
der Polizei- Verordnung vom 23. Mai 1888
nur unter Aufſicht von Erwachſenen
und in der Zeit von früh 8 Uhr bis
Nachmittags 5 Uhr ſtattfinden.

Verſtöße hiergegen werden ſtreng beſtraft.
Eltern und Vormünder wollen ihre Pflege-
befohlenen ernſtlich warnen und ſtreng beauf-
ſichtigen. Die Feldbeſitzer werden für den
auf ihrem Grundſtück verübten Unfug mit
verantwortlich gemacht.

Merſeburg, den 20. September 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Der Zar in Frankreich.
Merſeburg, 23. Sept.

Der Zar hat ſeinen Aufenthalt in Frank-
reich beendet und iſt zunächſt nach Kiel ge-
reiſt. Wie nicht anders zu erwarten war,
haben die Franzoſen den Selbſtherrſcher aller
Reußen mit großem Enthuſiasmus empfangen
und ihm auf Schritt und Tritt Ovationen
bereitet. Jn Erwiderung des Trinkſpruches
des Präſidenten Loubet hat der Zar von
der „innigen Vereinigung der beiden Mächte“

Frankreich und Rußland und von der
verbündeten und befreundeten Nation“ ge

ſprochen. Weiter heißt es, die innige Ver-
einigung ſei „von den friedlichſten Abſichten
beſeelt“.

Wägt man dieſe Worte ab, ſo wird man

Dienſtag, den 24. September 1901.
m

großes Gewicht legt nicht nur auf ein gutes
Einvernehmen mit Frankreich, ſondern auf
ein Bündniß mit demſelben, korrekter aus-
gedrückt: Auf das Bündniß. Wenn die
Franzoſen aber mehr erwartet haben, ſo ſehen
ſie ſich in ihren Erwartungen getäuſcht, denn
wenn ſie auch gegen die friedlichen Abſichten
des Bündniſſes öffentlich keinerlei Widerſpruch
erheben werden, ſo weiß doch alle Welt, was
ſie in letzter Linie von dem Bündniß mit
Frankreich erwarten.

Der Zar hat vorigen Freitag eine Stunde
lang mit dem Präſidenten Loubet konferirt
und Tags darauf haben die beiden Miniſter
des Auswärtigen, Delcaſſe und Graf Lambs-
dorff, eine längere Konferenz gehabt. Es
wäre alſo verfehlt, wollte man der Reiſe des
Zaren nach Frankreich jede politiſche Bedeutung
abſprechen.

Der freundſchaftlichen Geſinnung Deutſch-
lands iſt der Zar ſicher, und das Bündniß
mit Frankreich wird ihm ſozuſagen auf dem
Präſentirteller entgegengebracht, Rußland iſt
alſo in der glücklichen Lage, eine Aktion
großen Stils ins Werk zu ſetzen, ſofern es
ihm beliebt. Ob die ruſſiſche Politik ſich mit
derartigen Abſichten trägt, läßt ſich ſchwer
ſagen, angedeutet mag aber werden, daß in
jüngſter Zeit mehrfach Stimmen laut
geworden ſind, als ob ſich auf dem Balkan,
dem alten Wetterwinkel Europas, Etwas
vorbereite. Das Weitere wird man abzu-
warten haben.

Es liegen bis zur Stunde folgende Nach-
richten vor:

Bétheny, 21. Sept. Nach der Parade
fand ein Dejeuner ſtatt, bei welchem Präſident
Loubet folgenden Trinkſpruch ausbrachte:
„Sire! Jndem ich Eurer Majeſtät und
Jhrer Majeſtät Namens der franzöſiſchen
Republik den Dank ausſpreche dafür. daß

erhebenden Schau-
lenkt ſich
politiſchen

Sie geruht haben, den
ſpielen dieſer Tage beizuwohnen,
mein Gedanke auf jenen großen

Vorgang zurück, der ihnen vorangegangen iſt
und der ihnen ihre ganze Vorbedeutung ver-
leiht. Vorbereitet und geſchloſſen von Jhrem
erlauchten Vater, Kaiſer Alexander III., und
dem Präſidenten Carnot, feierlich kundgegeben
an Bord des „Pothuan“ durch Eure Maje-
ſtät und den Präſidenten Faure, hatte das
Bündniß Rußlands und Frank-
reich s Zeit, ſeinen Charakter zu bekräſtigen
und ſeine Früchte zu tragen. Wenn Niemand
an der weſentlich friedlichen Jdee, aus welcher
es hervorgegangen iſt, zweifeln kann, ſo kann
auch Niemand verkennen, daß es mächtig bei-
trug zur Aufrechterhaltung des Gleichgewichts
zwiſchen den europäiſchen Mächten, der noth-
wendigen Bedingung des Friedens, der, um
fruchtbringend zu ſein, nicht unſicher bleiben
konnte. Das Bündniß entwickelt ſich mit den
Jahren (Bewegung) und Fragen, die aufge-
taucht ſind, fanden es wachſam, entſchloſſen,
ſeine eigenen Jntereſſen und die allgemeinen
Intereſſen der Welt verſöhnend, fanden es
ferner gemäßigt, weil es ſtark und im Vor-
aus für Löſungen gewonnen war, die ihm
von der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit ein-
gegeben wurden. (Bewegung.) Das Gute,
was es geſtiftet hat, iſt das Unterpfand des
Guten, was es voch ſtiften wird. Und im
vollen Vertrauen darauf und des edlen Be-
gründers des Werkes pietätvoll gedenkend,
dem der heutige Tag ſeine herrliche Weihe
verleiht, erhebe ich mein Glas auf den Ruhm
und das Glück Eurer Majeſtät, Jhrer Maje
ſtät der Kaiſerin und der ganzen Familie,
auf die Größe und das Gedeihen des Frank-
reich befreundeten und verbündeten Rußlands.“

Die Muſik ſpielte hierauf die ruſſiſche
Nationalhymne.

Die Antwort des
auf Loubets Trinkſpruch lautete folgender-
maßen: „Herr Präſident! Jn dem Augen-
blick, wo wir Frankreich verlaſſen, wo wir
wiederum eine ſo herzliche und warme Auf-
nahme genoſſen haben, liegt es uns am

Kaiſers Nikolaus

berg können Perſonen, welche ihre Entbindung

Die alte CLisbeth.
Humoreske von Marie Rickmeyer.

(7. Fortſetzung.)

„Na, na!“ rief er vorwurfsvoll, „mir
ſcheint, Sie ſind der Ziege nicht gewachſen,
halten Sie ſie gut feſt, ſonſt läuft ſie gar noch
wieder zur Herde zurück!“

Das junge Guſtchen aber in ſeiner Maien-
fröhlichkeit nahm einen immer ſchnellern Schritt
an, der zuletzt gar in einen Galopp aus-
artete.

„Jch ſehe es ſchon kommen, ſie geht mit
Jhnen durch!“ rief keuchend und mit auf-
ſteigendem Grimm der alte Herr. „Halten
Sie doch mal ſtill iſt ja ein toller Renner!“

Erſchöpft wiſchte der Bürgermeiſter die
feuchte Stirn. „Das fehlte noch, daß das
Thier uns durchginge und man durch die halbe
Welt hinter ihm herrennen müßte! Ver-
drehter Tag!“ ſchalt er und ſah ſich rathlos
um.

Plötzlich erhellte ſich ſein Geſicht. „Jſt das
nicht ſcharf faßte er einen Mann ins Auge,
der abſeits vom Wege auf einem Felde ar-
beitete, „richtig, das iſt ja Meiſter Grube
wahrhaftig, das erſte Mal, daß ich 'n Bißchen
Glück habe!“

Auf ſeinen Ruf eilte der Mann herbei und
ſtand zu Dienſten.

„Ach, nehmen Sie doch dem jungen Fremden
die Ziege b und bringen ſie nach meinem
Hauſe dann brauche ich doch wenigſtens
nicht mehr mitzurennen!“

e

zu dem Ergebniß kommen, daß der Zar

„Jawohl, Herr Bürgermeiſter
Glaub wohl, daß das Herrchen da keine Ziege
regieren kann!“ meinte faſt mitleidig Meiſter
Grube und richtete ſich mannhaft in die Höhe.
„Die alte Lisbeth, ſo viel ich ſehe?“

„J bewahre ein ganz junges Thier!
Darum haben wir ja gerade die Noth! Guſtchen
heißt ſie!“

„Ach ſo Guſtchen! Jawohl, Herr Bürger-
meiſter, ich ſehe ſchon!“

Zu genauern Betrachtungen fand Meiſter
Grube nicht mehr Muße, denn kaum hatte er
die Leine ergriffeu, als das übermüthige Thier
den neuen Führer in raſendem Lauf mit ſich
fort riß.

Während der Bürgermeiſter eilig einen
Feldweg einſchlug, um raſcher in den Ort zu
gelangen, und der ganzen ärgerlichen Ange-
legenheit, die ihm nun auch noch eine Ver-
ſpätung eintrug, keinen einzigen Blick mehr
nachſandte, ſtand der ſeines Dienſtes enthobene
junge Mann und ſah den beiden Rennern
nach, bis nichts mehr von ihnen ſichtbar war,
als die hochfliegenden Hacken des braven
Führers.

Dann wandte auch er ſich, den Weg wieder
zurückzugehen, den er eben das junge Guſtchen
geführt hatte und nahm mit einem tiefen
Seufzer den Faden ſeiner Gedanken wieder
auf, wo er durch die Anrede des Ziegen-
händlers ſo plötzlich unterbrochen worden
war.

Ehe Meiſter Grube ſeine Beſinnung wieder
erlangt hatte, ſtand das Guſtchen ſchon im
Stalle; zielbewußt, ohne einen einzigen ab

gewiß! irrenden Schritt, wär es ihm zugeeilt. Ja,
bei allem jugendlichen Ungeſtüm war es dochnicht über die hohe Schule geſtolpert; im
richtigen Augenblick, vernünftig, wie eine alte,
hatte es die Füße erhoben und ſich auch
gleich nach links gewandt, wo die Krippe an

gebracht war. W„Jſt ja ein ganz verflixtes Thier!“ meldete
Meiſter Grube, als er, noch immer athemlos
und ſich die Stirn reibend, vor dem jungeu
Fräulein erſchien. „Das iſt ein Renner
hab' noch mein Lebtag ſo was nicht geſehen!
Heißt Guſtchen, iſt aber ſonſt beinahe wie die
Lisbeth, bloß noch blutjung!“

„Guſtchen rief Thereſe, „wie hübſch!“
Der Name gefiel ihr und nahm ſie von
vornherein für Lisbeths Nachfolgerin ein.

„Da will ich ſie mir doch ſchnell anſehen!“
ſagte ſie, das Staubtuch hinwerfend. „Oder

nein, ich will doch lieber erſt etwas
Ordnung machen, dieſe Unmaſſe von Bildern

Du liebe Zeit was man doch alles zu
thun hatte für zwei Hände wirklich zu viel!
Daß die alte Grete auch fort ſein mußte,
gerade heute, wo alles quer ging! Thereſens
Geduld reichte aber doch nicht aus. Noch ehe
ſie den Rieſenberg von eingerahmten
Photographien mit Bürſte und Wedel
bewältigt hatte, drängte es ſie, die zu ſehen,
die ſie nun an Lisbeths Stelle lieb haben
ſollte.

Ein Stück Brot nahm ſie ihr mit zum
Willkomm. Ach, wenn ſie ihr doch gleich
ein Bißchen gefallen wollte, dachte ſie, und
das Herz klopfte ihr bange.

Aber ihr Geſicht erhellte ſich, als das junge
Guſtchen, während Thereſe über den Raſen
hinüber zum Stalle lief, ein fröhliches
Meckern anſtimmte. Der Klang ſeiner
Stimme berührte ſie angenehm, es war
etwas von dem Ton der alten Lisbeth drin

viel nicht, aber doch etwas!
Als nun gar das junge Guſtchen ihrer

Herrin ungeduldig den Kopf entgegenſtreckte,
ganz in der Weiſe der alten Lisbeth, ſich
ſtreicheln zu laſſen, da war Theleſens Herz
ſchon gewonnen.

Nein, wie lieb das, Guſtchen doch war!
Der Papa hatte ſeine Sache wirklich gut ge-
macht, trotzdem er ſo hatte eilen müſſen
der liebe Papa! Soviel Mühe hat er ſich
gegeben, um eine zu finden, die der alten
Lisbeth ähnlich war.

Wirklich ſehr ähnlich! Sogar es war
lächerlich ſogar darin glich ſie ihr, daß ſie
von dem Brote nur die weiche Krume fraß
und die Rinde geſchickt ſeitwärts zum Maule
hinausgleiten ließ.

Und gerade ſo niedliche kleine Ohren hatte
das Guſtchen auch und das Mäulchen genau
ſo zierlich wie bei der Lisbeth und war
nicht auch die Kopfhaltung ein wenig ſchief?

Aber nun begann die Vergleichung die
überraſchendſten Ergebniſſe zu fördern, das
Lächeln des Entzückens bekam etwas Starres.

Es war ja ſeltſam das junge Guſtchen
hatte ſchon ein mangelndes Gebiß?

(Fortſetzung folgt).
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Herzen, Jhnen unſere aufrichtige Dankbarkeit
und lebhafte Bewegung auszudrücken. Wir,
die Kaiſerin und ich, werden ſtets die koſt-
baren Erinnerungen dieſer wenigen Tage be-
wahren, die von ſo tief in unſeren Herzen
eingegrabenen Erinnerungen erfüllt ſind, und
werden nach wie vor aus der Nähe an Allem
theilnehmen, was das befreundete Frankreich
betrifft. Die Bande, welche unſere Länder
vereinigen, haben ſich ſoeben noch mehr ge-
feſtigt und haben eine neuerliche Weihe
durch die Beweiſe gegenſeitiger Sympathie er-
halten, die ſich hier ſo beredt kundgaben und
in Rußland ein ſo warmes Echo fanden.
(Bewegung). Die innige Vereinigung der
beiden großen Mächte, welche von fried-
lichſten Abſichten beſeelt ſind und welche
obgleich ſie ihren Rechten Achtung zu ver-
ſchaffen wiſſen, nicht die Rechte von anderen
irgendwie zu beeinträchtigen ſuchen, iſt ein
werthvolles Element der Beruhigung für die
geſammte Menſchheit. (Erneute Bewegung).
Jch trinke auf das Wohl Frankreichs, der be
freundeten und verbündeten Nation, des
tapferen Heeres und der ſchönen franzöſiſchen
Flotte. (Bravorufe) Laſſen Sie mich Jhnen
Herr Präſident, gegenüber nochmals unſeren
Dank ausſprechen und Jhnen zu Ehren das
Glas erheben!“ Die Muſik ſtimmte die
Marſeillaiſe an.

Reims, 21. September. Der Kaiſer
und die Kaiſerin von Rußland ſind heute
Nachmittag 4 Uhr vom Bahnhof Fresnois
nach Pagny-ſur-Moſelle abgereiſt. Dort trifft
der Sonderzug um Hi, Uhr ein und fährt
kurz nach 91 Uhr über Köln nach Kiel
weiter. Jn Pagny erweiſt das 9. Jäger-
bataillon die militäriſchen Ehrenbezeigungen.
Die deutſche Grenze paſſiert der Zug bei
Novéant, ohne Aufenthalt zu nehemen.
Präſident Loubet, ſowie die Präſidenten des
Senats und der Kammer und die Miniſter
reiſten kurz nach 4 Uhr von Fresnois nach
Paris. Die Verabſchiedung vom Kaiſer und
der Kaiſerin war ſehr herzlich.

Paris, 21. Sept. Wie aus Reims ge-
meldet wird, verabſchiedeten ſich die Maje-
ſtäten bei allen Miniſtern, namentlich auch
bei dem Kriegsminiſter André, auf das Herz-
lichſte. Die Kaiſerin drückte der Frau Loubet
lange die Hand, der Präſident und ſeine Ge-
mahlin begleiteten das Kaiſerpaar zur Verab-
ſchiedung in den Wagen. Der Kaiſer ſagte
zu Loubet, er bedaure, ſo ſchnell abreiſen zu
müſſen. Loubet entgegnete, die Majeſtäten
wiſſen, wie glücklich wir ſein werden, die
Kaiſerin und Sie wiederzuſehen. Der Kaiſer
erwiderte, er hoffe bald wiederzukommen.
Während das Kaiſerpaar vom Wagenfenſter
des abfahrenden Zuges aus grüßte, präſentirten
die Truppen. Unter Klängen der Muſik, dem
Donner der Geſchütze und brauſenden Hoch-
rufen auf Rußland erfolgte der Abſchied.

Compiègne, 20. Sept. Geſtern vor
dem Diner hatten Präſident Loubet und der
Zar eine einſtündige Unterredung. Nach der
Galavorſtellung empfing der Zar den fran-
zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen Delcaſſé
und ſprach ihm ſeine Befriedigung über dieſen
Abend und den ganzen Verlauf der Reiſe
aus. Heute Vormittag beriethen Delcaſſè
und der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen
Graf Lamsdorff.

Wien, 21. Sept. Die „Wiener All-
gemeine Zeitung“ bringt über den Jnhalt des
Bündniß- Vertrages zwiſchen Rußland
und Frankreich folgende Mittheilung: Der
franzöſiſch-ruſſiſche Vertrag iſt ein wirklicher
Bündnißvertrag, dem öſterreichiſch-ungariſch-
deutſchen genau nachgebildet. Die Allianz
hat rein defenſiven Charakter und ſtipulirt,
daß nicht nur ein Theil der Armee eines
verbündeten Staates dem anderen, im Falle
dieſer angegriffen wird, zu Hilfe kommen ſolle,
ſondern daß jeder Staat mit ſeiner ganzen
Macht für den Allürten einzutreten habe.
Ebenſo enthält der Vertrag nach dem Muſter
des öſterreichiſch-ungariſch- deutſchen Bündniß-
vertrages die Verpflichtung, nur gemeinſam
und im Einverſtändniß miteinander Frieden
zu ſchließen. Zum Unterſchiede vom öſter-
reichiſch-ungariſch-deutſchen Vertrag wird jedoch
nicht ein beſtimmter Staat genannt, gegen
welchen ſich das Bündniß richten ſoll, während
im Artikel des öſterreichiſch-ungariſch- deutſchen
Bündniſſes ausdrücklich davon geſprochen wird,
daß dieſes Bündniß in Kraft treten ſoll,
falls eines der beiden Reiche von Seiten
Rußlands angegriffen würde, iſt in dem
ruſſiſch- franzöſiſchen Allianzvertrage nur vom
Falle eines Angriffs und Krieges überhaupt
die Rede, aber keine Macht genannt, gegen
die das Bündniß ſich beſonders kehrt. Die
franzöſiſch-ruſſiſche Allianz iſt ferner nicht auf
eine beſtimmte Anzahl von Jahren abgeſchloſſen.
Der Vertrag betont ſchließlich den defenſiven
Charakter des Bündniſſes und die auf Auf
rechterhaltung des Friedens gerichtete Tendenz

Zum Tode Mo Kinleys.
Chicago, 21. Sept. Während eines

Umzuges zum Gedächtniß Me Kinley's wurden
hier 100 Perſonen im Gedränge verletzt,
davon 3 ſchwer.

Der Krieg in Südafrika.
London, 21. Sept. Die engliſchen

Zeitungen beſprechen die Niederlage bei
Pretoria in ſehr niedergeſchlagenen Artikeln
und nehmen bereits einen drohenden Ton
gegen die Regierung an. Die Times ſchiebt
die Unfälle dem Mangel an einem feſten
Plan der Miniſter zu und erklärt, der Krieg
könne weder durch Verhandlungen, noch durch
Proklamationen beendet werden, ſondern nur
durch Stellung und Erhaltung einer Armee,
die jeden Widerſtand unmöglich mache. Es
herrſche zwar heute ebenſowenig Zweifel über
den endgiltigen Ausgang des Krieges wie in
den ſchwärzeſten Tagen des Dezembers 1899,
aber durch jeden Verzug infolge mangelnder
Organiſation träfe die Regierung eine ſchwere
Verantwortung. Aus Südafrika hat der
Cenſor faſt keine Nachrichten durchgelaſſen
was vorliegt, klingt ominös. Aus Pieter-
maritzburg wird telegraphirt: Ueber die
Vorgänge im Norden Natals iſt hier Nichts
bekannt, und es ſind keine offiziellen Nach
richten erlaſſen. Die Cenſur iſt äußerſt
ſtreng. Aus Pretoria wird gemeldet: Die
Buren ſind an der Natal-Grenze in lebhafter
Bewegung. Es iſt Grund zu der Annahme,
daß Botha und de Wet gemeinſam einen
Einfall in Natal geplant haben. Botha ſoll
verſchiedene verſteckte Geſchütze ausgegraben
haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. September. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer und Jhre
Majeſtät die Kaiſerin ſind im Laufe des
Sonntags von Cadinen nach Rominten ab-
gereiſt. Jn Rominten iſt für den Aufenthalt
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin der linke Flügel
des Jagdſchloſſes hergerichtet, während das
geſammte kaiſerliche Gefolge einen inzwiſchen
aufgeſtellten Pavillon bezieht.

„Reuter's Bureau“ meldet aus Kaneg:
Der Dampfer des Oeſterreichiſchen Lloyds
„Erzherzog Franz Ferdinand“, der deutſchen
Truppen aus China zurückbring', lief
Suda bei Kaneag an. Die Sanitätsbeamten
verweigerten ihm jedoch die Pratica, indeſſen
konnte das Schiff die nothwendigen Vorräthe
an Bord nehmen. Hierzu bemerkt „Wolff's
Telegr. Bureau“: Nach einem hier in Berlin
an amtlicher Stelle eingegangenen Telegramm
des Majors Förſter iſt der Geſundheitszuſtand
des auf dem Dampfer befindlichen Bataillons
ein guter.

Eine von Neuem erbetene Audienz
des Oberbürgermeiſters Kirſchner beim
Kaiſer iſt von Letzterem endgiltig abgelehnt
worden. Oberbürgermeiſter Kirſchner hatte,
wie er neulich in der Stadtverordneten-
ſitzung mittheilte, beim Kaiſer eine Audienz
nachgeſucht, um den Verſuch zu machen, die
Bedenken des Kaiſers gegen eine zweite
Durchquerung der Straße Unter den Linden
durch die Straßenbahn zu zerſtören. Die
Audienz, die im Frühjahr erbeten war,
wurde im Hinblick auf die Reiſedispoſitionen
des Kaiſers abgelehnt. Nun hat der Ober-
bürgermeiſter ſein Geſuch erneuert und hat
eine endgiltige und unzweifelhafte Abſage er-
halten. Es wurde ihm bedeutet, der Kaiſer
habe nicht die Abſicht, irgend welche Vor-
ſtellungen in der erwähnten Angelegenheit ent-
gegenzunehmen.

Cokales.
Merſeburg, 23. September.

Provinzial Städte Feuer-Sozietät
der Provinz Sachſen. Der Verſicherungs-
beſtand der Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät
wies am 1. Juli d. J. eine Geſammt-Ver-
ſicherungsſumme von rund 1128 Millionen
Mark nach, wovon 914 Millionen Mark auf
die Jmmobiliar- und über 214 Millionen
auf die Mobiliarverſicherung entfallen. Der
Zugang gegenüber dem vorjährigen Beſtande
iſt wieder ein recht erfreulicher geweſen und
hat beim Jmmobiliar 41 Millionen Mark
und beim Mobiliar 83 Millionen Mark,
insgeſammt alſo 50 Millionen Mark be-
tragen. Beſonders eünſtig iſt der Umſtand,
daß ſich die Verſicherungsſumme für Ge-
bäude von maſſiver Bauart gegen das Vor-
jahr um über 31 Millionen Mark erhöht
hat. Die bei der Sozietät verſicherten
Gebäude dieſer Bauartsklaſſe haben nunmehr
eine Verſicherungsſumme von 456 Milli-

v

onen Mark, das iſt mehr als die Hälfte der
Jmmobiliar-Verſicherungsſumme, während
im Jahre 1880 nur der Gebäudever-
ſicherungen auf dieſe Bauartsklaſſe entfielen.
Die Sozietätsbeiträge für Verſicherungen
gewöhnlicher Gefahr betragen in der Regel
bei maſſiver Bauart bis M. und bei
nicht maſſiver Bauart bis 11 M. vom
Tauſend der Verſicherungsſumme und können
daher als ſehr mäßige bezeichnet werden.
Die Gleichmäßigkeit der Beiträge wird den
Verſicherten durch einen eigenen Reſervefonds
der Sozietät von über 4 Millionen Mark
und durch ausreichende Rückdeckung verbürgt.

Militäriſches. Geſtern Vormittag gegen
9 Uhr paſſirten Theile des 75. Feld-

Artillerie- Regiments aus Halle unſere Stadt.
Dieſelben führten 18 Geſchütze mit ſich und
nahmen ihren Weg vom Neumarkt durch die
Seffner-Straße nach der' Halleſchen Chauſſee.

Zum Koukurs Morell in Halle, der
ja auch nach Merſeburg hinüber ſpielt, ſchreibt
die „Saalez.“: „Die Geſammtſumme der
Paſſiven des Konkurſes Morell beträgt dem
Vernehmen nach einſchließlich der Hypotheken
etwa 900,000 M. Aus dem Verkaufe der
Grundſtücke dürfte ſich zu Gunſten der Maſſe
kaum ein Ueberſchuß ergeben. Die Grundſtücke
ſind durchweg ſo hoch mit Hypotheken belaſtet,
daß anſehnliche Beträge beim Verkauf keine
Deckung finden werden.“ Das Schickſal
der „Reichskrone iſt, wie wir hören, noch un-
gewiß, doch iſt dafür Sorge getragen, daß der
Wirthſchaftsbetrieb ungeſtört weiter geführt
werden kann.

Von der Kanaliſation. Vorgeſtern
ſind eine größere Anzahl italieniſcher Arbeiter,
welche bisher bei den Kanaliſatios- Arbeiten
beſchäſtigt waren, abgelohnt worden. An
ihre Stelle ſind einheimiſche Arbeiter getreten.

Handelsgärtner-Verſammlung. Die
für geſtern Nachmittag 3 Uhr einberufene
Schutzzoll- Verſammlung der Gruppe „mittlerer
Saalekreis des Verbandes der Handelsgärtner
Deutſchlands“ war von etwa 70 Perſonen
beſucht. Herr Handelsgärtner Richter-Merſe-
burg leitete die Verſammlung und ttheilte
mit, daß Herr Landrath Graf d'Hauſſonville
ſchriftlich ſein Bedauern ausgedrückt habe,
an der Verſammlung nicht theilnehmen
zu können. Die Wünſche der Deutſchen
Handelsgärtner in Bezug auf den neuen
Zolltarif brachten in längeren Ausführungen
die Herren Schröter Halle, Fricke-
Weißenfels und Schwarz Merſeburg
zum Ausdruck. Die Wünſche richteten
ſich auf die Einführung eines hohen
Zolles für friſche Blumen, Frühgemüſe, Früh-
kartoffeln, Kraut, Gurken und Sämerei. Be-
gründet werden die Wünſche damit, daß der
deutſchen Ausfuhr das ausländiſche Abſatz-
gebiet durch hohe Zölle verſchloſſen iſt, daß
dagegen der Ueberſchuß der unter beſſeren
klimatiſchen Boden- Verhältniſſen billig pro-
duzierenden ſüdlichen Länder den deutſchen
Markt überhäuft. Die Gärtner verwahren
ſich dagegen, daß ſie eine allgemeine Ver-
theuerung der in Betracht kommenden
Nahrungsmittel c. herbeiführen wollten, ſind
aber der Meinung, daß der Theil der deutſchen
Bevölkerung, welcher zur Winterszeit und im
Frühjahr friſche Blumen, Gemüſe c. haben will,
ſolche auch unſeren Produktionsverhältniſſen
entſprechend bezahlen möge und auch bezahlen
könne. In die Diskuſſion verſuchte ſich mehrfach
Herr Mittag einzumiſchen, wurde jedoch
wiederholt zur Ordnung gerufen und verließ
ſchließlich das Lokal. Es wurde folgende
Reſolution angenommen: Die heute, am
22. September hier im Etabliſſement „Tivoli“
tagende Schutzzoll- Verſammlung ſpricht ihr
lebhaftes Bedauern über die Faſſung des
neuen Zolltarif-Entwurfes aus, in welcher
die produzirende Handelsgärtnerei und Ge-
müſezüchterei, die unter dem Druck der
klimatiſch beſſer gelegenen Länder zu leiden
habe, in ganz ungeeigneter Weiſe berückſichtigt
wird. Auch wird durch dieſes Vorgehen die
Gärtnerei ſehr ſtiefmütterlich behandelt und
vollſtändig in den Hintergrund gedrückt.
Durch ein Fortbeſtehen des jetzigen Zuſtandes
werden zahlreiche deutſche Gärtnereien
vernichtet, durch die maßloſe freie Einfuhr
ausländiſcher Erzeugniſſe wird die einheimiſche
Produktion ſchwer geſchädigt, ſo daß die
Produzenten, um ihre Exiſtenz ſehr beſorgt
ſein müſſen. Wenn auch unſer Vertrauen
infolge der veröffentlichten Zolltarif-
Entwurfs ſtark erſchüttert iſt, ſo giebt
ſich die Verſammlung doch der Hoffnung
hin, daß der hohe Bundesrath und Reichs-
tag noch in letzter Stunde dieſen Nebel be-
ſeitigen und unſere Bitte berückſichtigt werde,
da das Wohl und Wehe der geſammten
deutſchen Gärtner und Gemüſezüchter in
Frage ſteht. Wir ſchlagen alſo dem
Bundesrath und dem Reichstag die
in Leipzig 1900 vom Verbande der

Handelsgärtner Deutſchlands veſchloſſerett
Zollſätze mit der Bitte um geneigte Berück-
ſichtigung vor. Die Reſolution wurde von
den anweſenden Gärtnern unterſchrieben und
hierauf die Verſammlung geſchloſſen.

Die elektriſche Bahn Halle- Merſeburg
wird, ſo ſchreibt die „Hall. Ztg.“ unterm 20.
d. M., in abſehbarer Zeit den Betrieb eröffnen.
Die Arbeiten in der Centrale, an der Strecke
und bei der Herſtellung der Beförderungs-
mittel ſind in gutem Fluß und der Tag iſt
nicht mehr fern, da wenigſtens ein Theil der
Strecke (bis Ammendorf) dem Verkehr wird
übergeben werden können. Wir werden dann
plötzlich am Riebeckplatz ganz andere Straßen-
bahn Wagen ſehen als die bisherigen.
Etwa 11 Meter lang, machen die gelb mit
grünem Mittelſtrich lackirten Wagen einen
recht vornehmen Eindruck. Jhre Aufſchrift
lautet: Elektriſche Straßenbahn Halle-Merſe-
burg. Am oberen Dachrande ſind weiße
Schilder mit deutlicher Schrift angebracht,
welche die Halteſtellen des Wagens angeben.
Wir leſen da: Halle Riebeckplatz Roſen-
garten--Ammendorf- Gaſthof „Zum Elſter-
thal“ Schkopau--Merſeburg Staatsbahnhof.
Was uns ſchon von außen an den neuen
Wagen auffällt, das iſt die Plattform oder
der Perron. Er iſt nämlich nicht frei, wie
bei allen Wagen der in der Stadt fahrenden
Straßenbahnen, ſondern rings geſchloſſen und
mit Glasfenſtern verſehen, an den Ecken iſt
er etwas abgeſchrägt. Zum Beſteigen des
Perrons und ſomit des Wagens iſt ein be-
quemer Fuß-Auftritt von 35 cm Höhe an-
gebracht, was den Damen beſonders angenehm
ſein wird. Die Seitenwände des Perrons
öffnen ſich durch Flügelthüren, die ſich ſo
platt an die Wand zurückſchlagen laſſen, daß
kein Raum vergeudet wird. Der Perron iſt
groß, ſo daß außer dem Führer acht Perſonen
auf demſekben Platz haben. Der Führer hat
den Fahrſchalter zur Regulirung der Strom
zufuhr zur linken Hand und rechts die Bremſe
und den Sandſtreuer. Unten befindet ſich

eine Trittglocke. Das Vorderfenſter im Perron,
direkt vor dem Führer, iſt zum Drehen ein-
gerichtet, ſo daß er ſtets mit der Hand nach
außen faſſen kann, um das Stirnſchild, welches
die Fahrtrichtung angiebt, einzuhängen bezw.
umzudrehen. Treten wir nun durch die
elegante, in Nußbaumrahmen ausgeführte
Schiebethür in den eigentlichen Sitzraum.
Dieſes Jnnere des Wagens iſt in zwei un-
gleiche Abtheilungen getheilt, die eine, größere,
für Nichtraucher beſtimmt, enthält 20 Sitz-
plätze, die andere, kleinere, für Raucher, faßt
10 Perſonen. Die mittleren Fenſter des
Wagens, aus gutem Spiegelglas gefertigt,
ſind feſt (nicht herunterlaßbar) und haben
ſchöne große Scheiben von 1,97 m Länge und
92 cm Höhe. Jedoch ſind die kleineren Eck-
fenſter zum Herablaſſen eingerichtet und haben
Stabjalouſien zum Vorziehen. Das Dach
iſt natürlich in der Mitte mit einem kleinen
Aufbau verſehen, in welchem die bekannten
kleinen Ventilationsfenſterchen aus gelbem
Glas angebracht ſind, dahinter an den Seiten
der Decke liegen die Plakatleiſten, zwiſchen
welche die von den Firmen zum Aushang
gebrachten Plakate eingeklemmt werden. Auch
ſind über den Sitzen Gepäcknetze für Hand
gepäck angebracht. Beſonders angenehm be-
rührt der breite Gang, der zwiſchen den
beiden Sitzreihen gelaſſen worden iſt. Es iſt
bei allen älteren elektriſchen Wagen ein rechter
Uebelſtand, daß dieſer Gang ſo eng iſt, was
ſich beſonders bei ſchlechtem Wetter, wenn
der Wagen überfüllt iſt recht unangenehm
fühlbar macht, da man ſich, um ſeinen Zehner
abzuladeu, durch den ganzen Wagen nach
vorn zwiſchen all den Knieen, Fußſpitzen mit
Hühneraugen, Stöcken und Schirmen, mit
naſſem Mantel durchdrängen muß. Das alſo
iſt bei den neuen Wagen nicht zu befürchten,
der Gang iſt 90 Centimeter breit. Außerdem
hat man nicht nöthig, ſeinen Obolus ſelbſt
bis vorn an das Guck-Käſtchen zu tragen,
ſondern man ſitzt ruhig und wartet der Dinge,
die da kommen ſollen. Das Ding, das da
kommt, iſt der Schaffner (zu deutſch Konduk-
teur), der auf der hinteren Plattform
ſteht und uns den kleinen Papierzettel, den
Fahrſchein, verabfolgt, welchen wir ihm be-
zahlen. Das „Bezahle ſelbſt“ wird alſo in
dieſen Wagen nicht eingeführt und „Drücke-
berger“ können ſelbſt bei ſtärkſtem Andrang
nicht mehr umſonſt mitrutſchen. An der
Decke des Wagens ſind elektriſche Lampen
angebracht. Für den Nothfall, d. h. bei Ver
ſagen des Stromes ſind die an den Enden
jeden Abtheiles in großen Laternen ſteckenden
Kerzen zu entzünden. Die Klappe zum Geld-
wechſeln befindet ſich nicht wie bei den in
der Stadt fahrenden Wagen im unteren Theil
der Schiebethür, ſondern im oberen, mitten



wagen gebaut.

Perrons.
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in der dicken Glasſcheibe. Es iſt eine gläſerne
Klappe, die man von innen herunterläßt.
Jm Winter wird es beſonders angenehm
empfunden werden, daß die Wagen geheizt
ſind. Die Heizungsanlage iſt unter den
Sitzen angebracht, doch wird man nicht zu
befürchten haben, daß der Sitz ſo ſtark erhitzt
wird wie mitunter bei Akkumulatorenwagen.
Auf einen Roſt in ſtarken Blechkäſten wird
Glühſtoff gelegt, der die heiße Luft erzeugt.
Dieſe Heizkäſten ſtehen wieder in einem anderen,
größeren Kaſten und dieſer iſt von dem Be-
wegungsraume in Wagen noch durch durch-
löchertes Blech abgeſchloſſen. Auch braucht
man keine Sorge zu haben, daß man durch
unangenehmen Geruch beläſtigt wird, die
Gaſe werden durch Rohre ins Freie geführt.
Man hat überhaupt ſehr großen Werth darauf
gelegt, ſtets ausreichende gute Luft im Wagen
zu erhalten, deshalb ſind auch noch an den
Stirnſeiten über der Thür Ventilations-
ſchieber angebracht. Sehen wir
uns nun den Unterbau des Wagens etwas
genauer an, ſo bemerken wir acht ſtarke
Spiralfedern, die den Wagenkaſten tragen;
außerdem ſind noch Federn bei den Achſen
und bei den Motoren angebracht. Der Wagen
läuft auf zwei Drehgeſtellen. Die Dreh-
geſtelle ſind nach amerikaniſcher Bauart (kein
feſter Drehpunkt) hergeſtellt. Jedes Geſtell
hat an einer ſehr ſtarken Achſe die beiden

Triebräder und daneben zwei kleine Laufräder.
Jeder Wagen hat alſo acht Räder. Der
Motor hängt an einer Traverſe und greift
mit einem kleinen Zahnrad in ein größeres,
das ſich an der Triebradachſe befindet. An
den Außenſeiten iſt zur Verhütung etwaiger
Unfälle zum Theil durch Schutzgitter, zum
Theil durch Brettabſchluß eine Sicherung an
gebracht. Auf dem Dache des Wagens,
das an den Seiten mit Regenrinnen verſehen
iſt, befinden ſich zwei Kontaktſtangen, von
denen jedoch immer nur eine in Thätigkeit
iſt. Beim Zurückfahren des Wagens wird
alſo nicht die Stange herumgedreht,
ſondern die eine niedergelegt und die andere
hochgelaſſen. Die Kontaktſtange iſt nicht
bügelförmig eingerichtet, ſondern gerade wie
bei den Wagen in der Stadt, oben mit einer
Rolle verſehen, welche am Drahte lang läuft.
Außer zwölf ſolcher Motorwagen, die bei der
Firma Gottfried Lindner in Auftrag gegeben
ſind, werden auch daſelbſt ſechs Anhänge-

Dieſe ſind natürlich kleiner
als die Motorwagen, nur etwa 7 Meter
lang, im Uebrigen aber ebenſo eingerichtet.
Die Perrons ſind ebenfalls geſchloſſen, der
Schaffner eines ſolchen Wagens braucht aber
nur eine Handbremſe. Der weſentliche Unter-
ſchied gegen die Motorwagen beſteht darin,
daß in der Mitte der beiden Längsſeiten
große zweiflügelige Thüren eingebaut ſind,
ſo daß durch dieſelben ſelbſt die größten
Marktkörbe, Kiepen und Packete ohne die
beſchwerliche Kletterei über den Perron ſofort
in den Wagen geſetzt werden können. Dieſe

Thüren ſind jedoch nur für mitzunehmende
Gegenſtände. Das Einſteigen der Perſonen
erſolgt auch bei den Anhängewagen bei den

Die G päckthüren ſind innen ver-
ſchließbar. Jm Uebrigen iſt die Ausſtattung
im Jnnern der Auhängewagen (Sitze, Venti-
tilation, Dachaufbau 2c.) ebenſo wie in den
Motorwagen. Die neuen Wagen werden
jedenfalls der bauenden Firma Gottfried

Lindner zur größten Ehre gereichen. Die
elektriſche Kraftſtation, welche die ganze
Strecke mit Strom verſieht, liegt in Ammen-
dorf, gleich am Eingang des Dorfes, wenn
man von Halle kommt. Sie beſteht in der
Hauptſache in dem Maſchinenhauſe, der Kühl-
anlage und der Wagenhalle. Drei große
Dampfkeſſel mit 160 Quadratmeter Heizfläche
erzeugen den Dampf für die beiden Dampf-
maſchinen, die mit direkt gekuppelten Dynamos
verſehen ſind. Das ſind mächtige Stromer-
zeugungsräder, die durch die Maſchinenwelle
zugleich gedreht werden. Jede der beiden
Maſchinen mit Dynamo erzeugt 275 Ampère
(Strommenge) und 550 Volt (Stromſpannung).
Natürlich iſt auch eine Akkumulatorenanlage
vorhanden, welche Strom zu beſonderen Kraft-
leiſtungen aufſpeichert bezw. den Ausgleich bei
wenig und viel Gebrauch beſorgt. Da wenig
Waſſer vorhanden, und um mit demſelben
zu ſparen, iſt eine Kühlanlage mit hölzernem
Lüftthurm eingerichtet, die eng mit der Kon-
denſation in Verbindung ſteht. Das einmal
gebrauchte reſp. zu Dampf verwandelte Waſſer
wird dadurch nicht nutzlos freigelaſſen, ſondern
wieder gebrauchsfähig gemacht. Es würde
zu weit führen, wenn wir näher darauf ein
gehen würden. Jn die große, 45 Meter
lange Wagenhalle münden ſechs Geleiſe,
die ſich nach der Chauſſee hin in zwei Geleiſe
vereinigen. Daß in dieſen Hallen, den
Reparaturwerkſtätten und dem Lakirerraume
u. ſ. w. Alles mit der größten Zweckmäßigkeit

nach neueſten Erfahrungen hergeſtellt iſt und
betrieben wird, braucht wohl nicht beſonders
betont zu werden. Auch ein Sprengwagen
für die Bahnſtrecke iſt angeſchafft, der an
ſeinem vorderen Theile außerdem Kehrvor-
richtungen beſitzt. Die Geleiſe ſind faſt fertig
bis Merſeburg gelegt, die Oberleitung iſt auch
ziemlich fertiggeſtellt. Schwierigkeiten bereitet
nur noch der Bahnübergang, nicht mit der
Geleislegung, ſondern infolge der Kreuzung
der Leitungsdrähte mit den Telegrahendrähten
und der dadurch entſtehenden Ablenkung reſp.
Störung des Stromes. Die Poſt wird alſo
wohl die Telegraph ndrähte ſtark geſichert
unterirdiſch legen müſſen. Bisher ſind die
Verhandlungen darüber noch nicht abgeſchloſſen.
Die Rillengeleiſe der Straßenbahn, welche
die Eiſenbahn überſchreiten, ſind an der
Kreuzungsſtelle etwas erhöht und natürlich
mit einem kleinen Abſtande von der Kopf-
ſchiene der Staatsbahn einger chtet. Ueber
die Fahrzeiten, den Preis und den Eröffnungs-
termin der Bahn ſteht noch nichts feſt. Man
ſpricht ſowohl vom 12, 15 wie auch 30
Minuten- Verkehr. Jedenfalls wird von Halle
bis Ammendorf eine ſchnellere Wagenfolge
eingerichtet werden, wie auf der Geſammt-
ſtrecke. Man wird gut thun, ſich den Termin
der Eröffnung nicht gar zu nahe zu denken.
Trotzdem die Arbeiten mit aller Kraft ge
fördert werden, iſt jedenfalls im Monat
Oktober noch nicht auf die Jnbetriebſetzung
zu rechnen.

Provinz und Umgegend.
Klein-Corbetha, 11. Sept. Bei der

geſtrigen Jagd (Hühnerſuche) wurde vom
Gaſtwirth K. Zimmermann hier ein Fuchs,
und zwar ein ſehr ſtattliches Exemplar, zur
Strecke gebracht.

Dürrenberg, 22. September. Heute
wurde hier das diesjährige Brunnenfeſt
gefeiert, welches ſich eines recht zahlreichen
Beſuches zu erfreuen hatte. Es fehlte nicht
an allerlei Volksbeluſtigungen, und iſt das
Feſt auf's Beſte verlaufen. Aufſehen erregten
die Reiter des Circus, welche die Stadt
durchzogen.

Mücheln, 20. Sept. Heute Mittag 12
Uhr fand in öffentlicher Sitzung die Wahl
des neuen Bürgermeiſters ſtatt. Der
Stadtverordnetenvorſteher Zweiling theilte
mit, daß 165 Meldungen rechtzeitig und eine
verſpätet eingelaufen ſeien. Dem in der
Preſſe geäußerten Wunſche einiger Bürger,
die Sache öffentlich zu behandeln, habe nicht
entſprochen werden können wegen eventuellen
Vertrauensbruches gegenüber den Reflektanten.
Aber auch ſo hätten die Stadtverordneten
nach Pflicht und Gewiſſen gewählt, um den
rechten Mann zu finden. Nachdem die be-
treffenden Paragraphen der Städteordnung
verleſen waren, wurde zur Wahl geſchritten.
Der Vorſteher bemerkte, daß von den Be-
werbern zwei Herren in Vorſchlag zu bringen
ſeien. Die Verleſung der Stimmzettel ergab,
daß der Referendar Paul Voigt, zur Zeit
beim Magiſtrat zu Oſterburg thätig, ein-
ſtimmig zum Bürgermeiſter zu Mücheln auf
die Dauer von zwölf Jahren erwählt worden
war. Mit dem Wunſche des Vorſtehers, daß
das Wirken des Gewählten zum Segen für
die Stadt gereichen möchte, wurde die Hand-
lung geſchloſſen. Durch öffentlichen Ausruf
wurden die Bewohner um 12 Uhr von dem
Ausfalle der Wahl in Kenntniß geſetzt.

Erfurt, 20. Sept. Die ſeit dem 1. Mai
d. J. auf der Strecke Erfurt-Sangerhauſen-
Magdeburg verkehrenden Schnellzüge
haben, obwohl ſie ſehnlich verlangt und von
den Handelskammern Magdeburg und Erfurt
zur Einführung befürwortet wurden, die er-
wartete Benutzung durch das reiſende Publi-
kum nicht geſunden. Es ſcheint dies daran
zu liegen, daß die Anſchlüſſe nach den weiter
gelegenen großen Plätzen nicht genügend be-
kannt ſind. Jedoch können beſonders
Hannover, Hamburg und Bremen mit dem
von Erfurt (1237 Mittags) abgehenden
Schnellzu e leicht erreicht werden. Die
Reiſenden nach Hannover ſteigen dabei nur
einmal (in Sandersleben), die Reiſenden nach
Hamburg außerdem in Hildesheim und Lehrte
um.

Beeſenlaublingen, 20. Sept. Jm ver-
gangenen Winter wurde der größte und
werthvollſte Theil des ſchönen Zinkenbuſches
bei Cuſtrena, welcher zum v. Kroſigk'ſchen
Fideikommiß Poplitz gehört und in dem
Exzellenz Vollrath von Kroſigk ſo manchen
kapitalen Rehbock erlegt hat, abgeholzt.
Nachdem im Laufe des Sommers Stöcke und
Wurzeln gerodet ſind, iſt bereits die Hälfte
des entwaldeten Theils umgepflügt und mit
Raps beſtellt, deſſen üppige Blätter bereits
den Boden bedecken. Da der Zinken-
buſch im Ueberſchwemmungsgebiet der Saale

liegt, fo ſind erfahrene Landwirthe, welche die
Waſſerverhältniſſe genau kennen, ſehr ge-
ſpannt auf die Reſultate der Wirthſchafts-
veränderung.

Nordhauſen, 21. Sept. Den wilden
Mann ſpielt jetzt der frühere Amtsſekretär
Preußer, der bekanntlich unter dem Ver-
dacht, im Juni d. J. den Bureaugehilfen
Klaube aus Sangerhauſen bei Rieſtedt er-
mordet zu haben, ſeit genanntem Zeitpunkt
im hieſigen Landgerichtsgefängniß in Unter-
ſuchungshaft ſich befindet. Er verbringt den
ganzen Tag in dumpfem Brüten, giebt auf
die an ihn gerichteten Fragen keine Antwort
und ſucht ſo, ſowie durch anderes eigenartiges
Gebahren den Anſchein eines geiſtig nicht
normalen Menſchen zu erwecken. Ob er ſchon
der im November anſtehenden Schwurgerichts-
periode zur Aburtheilung überwieſen wird, iſt
noch unbeſtimmt.

Freyburg, 19. September. Geſtern
Abend 950 Minuten wurde hier ein prächtiges
Meteor bei beſonders ſternklarem Himmel
beobachtet: plötzlich am öſtlichen Himmel auf-
tauchend, zog es in ſcheinbar niedrigem
Bogen über den Horizont in langſamem
Fluge nach Weſt. Das Meteor erglänzte in
grünlich violettem Lichte mit rauchähnlichem
Nebelſchweife und zerbarſt mit weithin ver-
nehmbarem Knall nach wenigen Sekunden
in viele kleinere und größere Stücke, die
ebenfalls hell leuchteten.

Magdeburg, 22. Sept. Das zum An
denken an die in dem Kriege 1870-71 ge-
fallenen Angehörigen des Feldartillzrie-
Regiments Nr. 4 errichtete Denkmal in der
Friedrichſtadt iſt geſtern feierlich enthüllt
worden. Bürgermeiſter Fiſcher übernahm das
Denkmal im Namen der Stadt. An die
Feier ſchloß ſich ein Feſtmahl.

Vermiſchtes.
Berlin, 21. Sept. Der Reviſionsbericht der

Pom merſchen Hypothekenbank ſttcellt
einen Fehlbetrag von 16 Millionen Mark feſt. Das
Aktienkapital der Bank gilt als verloren.

Leipzig, 20. Sept. Von einem ſchweren
Schickſalsſchlag wurde die Familie des in L-Conne-
witz wohnhaften Schmiedemeiſters Fuchs betroffen.
Jn derſelben erkrankten kurz hintereinander nicht
weniger als ſechs Perſonen an Typhus. Bei den
beiden älteſten Söhnen, die als Schloſſer bezw.
Tiſchler thätig ſind, nahm die Krankheit plötzlich
einen gefährlichen Charakter an, weshalb dieſelben
ſofort nach dem Stadtkrankenhaus gebracht werden
mußten Während der jüngere der Brüder, der
15 jährige Tiſchlerlehrling Kurt, nach 6 tägigem
Krankenlager der gefährlichen Krankheit erlegen iſt,
muß der Zuſtand des älteren immer noch als be-
ſorgnißerregend angeſehen werden. Donnerſtag Abend
mußten nun die Mutter und die 11- und 9 jährigen
Töchter derſelben, da deren Krankheit ſich unerwartet
ernſtlich verſchlimmert hatte, ebenfalls nach dem
Krankenhaus gebracht werden.

Kleines Feuilleton.
Geſtändniß. Der in Oporto verhaftete

Freiherr v. Rothkirch und Panten, der wegen
mehrfacher Betrügereien von der Staatsan-
waltſchaft zu Berlin und Torgau ſteckbrieflich
verfolgt wurde, hat nunmehr im Ver-
hör ein Geſtändniß dahin abgelegt, daß er
einer Berliner Teppichſirma Waaren im
Werthe von 17000 M. abgeſchwindelt habe,
welche ſofort zur Weiterveräu' erung durch
ihn gekommen ſeien. Bei dieſem „Geſchäft“
habe er einen Helfershelfer gehabt. Be-
züglich des dem Freiherrn weiter zur Laſt ge-
legten Mordes, begangen in Stöckentobel bei
Zürich an einem Münchener Namens
Clemens, beſtreitet der Verhaftete jede Be-
theiligung beziehungsweiſe Mitſchuld. Er
giebt nur zu, zur Zeit des Mordes in Be-
gleitung ſeiner mit verhafteten Geliebten, der
Frau Hoppe, öfters in der Nähe des Thatortes
geweſen zu ſein. Da ſich jedoch der Be-
ſchuldigte bezüglich des Nachweiſes ſeines
Alibi in mannigfache Widerſprüche verwickelt
hat, auch ſonſt dringende Verdachtsmomente
gegen ihn vorliegen, ſo iſt ſeitens der
ſchweizeriſchen Bundesregierung der Antrag
auf ſeine Auslieferung nach Zürich geſtellt
worden.

Durch Brunnengaſe erſtickt. Jn
Wreſchen hatte der Kupferſchmiedemeiſter
Steren eine Reparatur an einem Brunnen
vorzunehmen, wobei er ſeinen Lehrling
Franz Jaehnicke zum Schacht hinabſteigen
hieß, um das ſchadhafte Rohr zu unterſuchen.
Mitten auf der Leiter verlor Jaehnicke das
Bewußtſein, ſtürzte in die Tiefe und ertrank.
Gleich darauf ſtieg ſein College, der 15jährige
Adalbert Mehler, ihm nach, um ihn zu
retten. Auch er verlor die Beſinnung und
ertrank. Als darauf Leute herbeieilten, wurde
der Arbeiter Franz Ocholski an ein ſtarkes
Seil gebunden. Kaum hatte er die Waſſerfläche
berührt, als Ocholski ſofort umfiel, mit dem
Kopf ins Waſſer. Alsbald wurde er herauf-
gezogen und kam ſcheinbar leblos oben an.

Nach längeren angeſtellten Wiederbelebungs-
verſuchen kam er zu ſich. Die Leichen der
beiden Lehrlinge wurden mittels langer
Stangen mit Haken heraufgezogen. Der
Vater des Mehler iſt wegen des Verluſtes
ſeines einzigen hoffnungsvollen Sohnes
untröſtlich. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Von einem großartigen Naturer-
eigniſſe, das leider große Opfer an Menſchen
leben und Werthen forderte, iſt kürzlich die
ruſſiſche Stadt Nowo-Alexandrowskaja in der
Nordebene des Kaukaſus heimgeſucht worden.
Zu abendlicher Stunde näherte ſich dem
Orte eine ungeheure Waſſerhoſe, einer rieſig
vorwärtsſchreitenden Wand vergleichbar. Die
Jnhaber der Verkaufsläden, die in erſter
Linie von der Naturgewalt bedroht wurden,
begannen entſetzt die Thüren zu ſchließen
und ihre Waaren zu bergen, als auch ſchon
die Rieſenwoge Alles, was ſich ihr in den
Weg ſtellte, unter ſich begrabend, mit donner-
ähnlichem Krachen über ſie hereinbrach. Der
Strom des Waſſers riß ſofort mehrere
Magazine um und erreichte Manneshöhe.
Eine Armenierin wurde ſammt dem Dache,
auf dem ſie ſich befand, eine ganze Meile
mit fortgeſchwemmt und kam in den Fluthen
um. Die ſteinerne Brücke wurde in wenigen
Minuten fortgeriſſen. Der angerichtete
Schaden iſt ungeheuer: viele Einwohner des
Ortes ſind an den Bettelſtab gebracht worden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Der Zug nach Weſten.“

Sehr ſtark, ſo lehrt Hiſtoria, war ſtets
der Zug nach Weſten. Laſtfreies Land
Amerika weiß dies am allerbeſten, nach
Weſten hat's in alter Zeit die Völker
ſchon getrieben drum iſt Amerika, all right

nicht unentdeckt geblieben! Jn ſteter
Jagd nach Gut und Geld iſt mancher fort-
gezogen und iſt auch in der neuen Welt

nicht um den Preis betrogen; doch
weil ſein Glück manch Einer fand, der
fleißig ſich erwieſen ſeitdem wird als „ge-
lobtes“ Land Amerika geprieſen! Jm
Zug nach Weſten ſchritten nicht nur
Streber und Talente, auch Solche, die da
ſcheun das Licht, auch ſchlechte Elemente,
die in das freie Land entflohn zu feind-
licher Verbindung der Welt zum Schaden,
und zum Hohn der menſchlichen Em-
pfindung! Die Teufelsliſt und Meuchel-
mord auf ihre Fahnen ſchrieben die
Anarchiſten haben dort ihr ſchmachvoll
Werk getrieben, entrüſtend klingt von Land
zu Land ein innerſtes Empören! O
möchte man mit ſtarker Hand das Weſpen-
neſt zerſtören! Mac Kinley fiel! Jm
fernen Weſt herrſcht Trauer nur und Klagen
will fernerhin ſein Teufelsneſt das „freie“
Land noch tragen? Humanität der neuen
Zeit hier mußt auch Du noch ſchweigen

wo ſolche böſe Saat gedeiht muß man
die Zähne zeigen! Europa zeigt ein
ander Bild, denn durch den Zug nach
Weſten hat Frankreichs Traum ſich ſchon
erfüllt, der Traum von hohen Gäſte.
Von Oſt gen Weſten reiſt der Zar, Um
Frankreich zu begrüßen das bringt ihm
Lieb und Treue dar und ſtürzt ſich ihm
zu Füßen! La France erneuert die Alliance,

beſiegelt wird der Zweibund; vielleicht
ſagt auch der Zar: La France wie wär's
mit einem Dreibund? Du weißt, daß ich
in Danzig war! Dann ſpricht La France-
Jch bitte, weil Du es willſt, ſo nimm
fürwahr mich an im Bund das Dritte!

Des Haders hab ich auch genug, drum
iſt es ſo am Beſten! So wird zu einem
Friedenszug die Kaiſerfahrt nach Weſten!

Die großen Mächte zwingen dann zur
Ruh die kleinen Streiter, vielleicht bricht dann
der Frieden an auch für Transvaal!

Ernſt Heiter!
Telegramme und letzte Nachrichten.

Kiel, 22. Sept. Der Kaiſer und die
Kaiſerin von Rußland trafen um
61 Uhr mit Sonderzug hier ein. Sie
wurden vom Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich, den Großfürſtinnen Töchtern, dem
Herzog und der Hexzogin Peter von Olden-
burg ſowie dem Prinzen Nikolaus von
Griechenland empfangen. Die hohen Herr-
ſchaften fuhren in einer Salon Pinaſſe nach
dem Schloß. Der Kaiſer und die Kaiſerin
von Rußland ſind mit den Großfürſtinnen-
Töchtern heute Abend 9 Uhr von hier ab-
gereiſt.

Rorſchach, 22. Sept. Geſtern unter-
nahmen fünf Mann vom Segelklub „Lindau“
eine Fahrt auf dem Bodenſee; es erhob ſich
bald ein raſender Föhn, und die Jnſaſſen
des Bootes ertranken. Von Boot und Mann
ſchaft fehlt bis heute Mittag jede Spur.
Ein öſterreichiſcher Dampfer verſuchte ver-
geblich Hilfe Zu bringen.
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Einem hochgeehrten Publikum von Werfeturg und Umgegend die
kgebene Anzeige, daß Unte rzeichn eterI n

mit dem neueſten Serien-Wechſel
am Sonntag, den 22. t am hieſigen Platze wieder eröffnen
wird und ladet zu einem recht fleißigen und wiederholten Beſuch hierdurch ein.

S o t chEröffnung! o. Eröffnung
Das Reueſte! Das Reueſte!Die Sariser Neltausstellung.

2533) I. Theil.M Gurossartige Pracht-sSerie.
Mit jedem Sonntag beginnt eine nene Reiſe.

fortwährend geöffnet von Nachm. 3 Uhr bis Abends 10 Uhr.
Eintritt Eine Reiſe 30 Pfg., Kinder 15 Pfg., Mittwochs und Sonn-
abends Kinder 10 Pfg. Abonnement: 10 Karten 2 Mk., 10 Kinder-
karten 1 Mk. 50 Pfg. Für Vereine 100 Karten 15 Mk. ſind an der Kaſſe
zu haben. Karten im Vorverkauf à 20 Pfg. ſind in den Cigarren-
geſchäften der Herren Carl Hennicke, Bahnhofſtr., Leopold Meißuer, kl.
Ritterſtr, Carl Brendel, Gotthardtsſtr., Max Fauſt, Burgſtr. u. kl. Ritterſtr.,
Otto Dauer, Neumartt, A. Karius, Brühl 17, ſowie in der Kaiſer

zu haben. Hohachfend 4. Ahrens-

od.Sämmtliche Neuheiten der

Rervst- und Wintersaison
ſind in reichlichſter Auswahl eingetroffen, und er-
bitten wir uns Beſtellungen auf Anfertigung und J
Modernisirung von Hüten recht bald. J

V Modiſtinnen erhalten Rabatt. (2431
Mode-Vazar für Damenputz

Z. Julvermacher,
Burgstrasse 5.
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Ein großer

Kühe mitden Kälbern,
ſowie tragender RKühe und Färſen, ſtehtS e von Mittwoch, den 25. d. M., in meinen

Stallungen Hotel „„Halber Mond“ in Merſeburge Tee eſehr preiswerth zum Verkauf. (2546II r oues e w X

G

fernt imaufs- r 7 worin
mit Filialen in Frankfurt a o. und Dresden versendet an Jedemann zu villigsten Preisen Colonialwaaren, einteressen.
Wein, Tabak und Cigarrera. Preislisten erha! ten Sie kosten-T wenn Sio eine Postkarte senden „An den W ahren Finkace s

Verein zu Görlitz“ od. „An die Verkaufsstelle des Görlitzer
L e in Dresden od. Frankfure a G.Gute Sapitals Anlage

Glänzenden Erfolg und bedeutenden Gewinn bringt die Fabrikation
von Reisings vorzügl. Sattelfalzziegeln aus Cement und Sand
D. R. G. M. 89013 mit vierfachem Verſchluß hergeſtellt auf den unerreichten

sblatt nebſt „Jlluſtr. Sonnt, ags 8blatt e Dienſtag, den 24.

ger rrräAnna Schoh
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Stadt Merſeburg

vom 16. bis 22. September 1901.
Eheſchließungen: der Sekretär

der Oſtpreuß. Feuer-Sozietät Ernſt Alwin
Götze mit Bertha Gertrud Elbe in
Königsberg.

Geboren: dem Schmiedemſtr. H.
Sommerweiß 1 S., Krautſtr. 15; dem
Kaufmann B. Haltenhof 1 T., Weißen-
felſerſtr. 2a; dem Bohrmſtr. F. Carl 1
T., Clobigk. Str. 25; dem Fabrikarb.
P. Kynaſt 1 S., Neumarkt 42; d. Kutſcher
J. R. M. Amling 1 T., Gotthardtſtr. 23;
dem Maurer F. W. Stöbe 1 S., Meu-
ſchauerſtr. 1; dem Lohgerber H. Walther
1 T., Weißenfelſerſtr. 25; 1 unehel. S.;
dem Handarb. R. Banſe 1 T., Neum. 45.

Geſtorben: des Handarb. K. Bürkner
T. Frieda Martha 1 J., Sixtiberg 9;des Schuhm. J. J. Knödel T. Frieda
Klara, 10 Monate, Schmaleſtr. 7; des
Korbmachermſtr. W. Kunth Ehefrau
Amalie geb. Böhland, 61 Jahre, gr.
Ritterſtr. des Werkführers C. R.
Wandel Ehefrau Lina geb. Uhlig, 28 J.,Dammſt:-. 7; der Bildhauer Hermann
Jliſch, 27 Jahre, Markt 27; der Geſchirr-
führer Friedrich Wilhelin Becker, 57 J.,
ſtädt. Krankenhaus; des Handarb. G.
Heßelbarth S. Ernſt Guſtav, 1 Jahr,
Hirtenſtr. 4; der Dachdecker Guſtav Paul
Klee, 26 Jahre, Lauchſtädterſtr 20

Kirchennachrichten.
z Zom. Getauft: Ernſt Karl Otto,

des Mechanikers König.Stadt. Getauft: Emilie Anna Frieda,

d. Handarb. Fleiſcher; Alfred Auguſt,d. Gerbers Kunze; Erdmann Wilhelm
Karl, S. d. Kaufm. Lindberg. Getraut:
Der Sekrt. der Oſtpreuß. FeuerSozietät
E. A. Götze mit Frau B. G. geb. Elbe
in Königsberg. Beerdigt: Die Che
frau des Korbmachermſtr. Kunth; d. T.
des Handarb. Bürkner; d. Bildhauer
Jliſch; d. T. des Schuhm. Knödel;
d. Handarb. Becker d. S. des Handarb.
Heßelbarth.

Gottesackerkirche.
Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr Wochen
gottesdienſt. Diakonus Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Bruno Max
Otto, 1 unehel. S. Getr azut:. der
Schneider Paul Otto Herbſt mit Frau
Marie Amalie geb. Söhnel. Beerdigt
Frau Lina Wendel geb. Uhlig.

Neumarkt. Getauft: Otto Abkfred,
S. d. Geſchirrführers Weidig; Max
Hermann Curt, S. d. Lackierers May.
Beerdigt: 1 unehel. Tochter.

Inventar-Auktion
in Frankleben bei Merſeburg.

Station an der Bahn Merſeburg-
Mücheln

Mittwoch, den 2. Oktbr. 1901,
von Vormittag 11 Uhr ab, ſoll
im Gute Nr. 49 in Frankleben
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn-
ventar, beſtehend aus:

4 Pferden,
17 Stück Rindvieh,

3 Stück Bullen,
5 Stück Läuferſchweinen,

1 Mähmaſchine,
1 Säemaſchine,

1 Hackmaſchine, 1 Schnippelmaſchine,
1 Häckſelmaſchine,

1 Reinigungsmaſchine,
4 Wirthſchaftswagen,

1 kleiner Wagen,
1 Droſchke,

1 Rennſchlitten, 1 Laſtſchlitten,
1 Ringelwalze, 2 Gliederwalzen,

1 eiſ. Schleppharke,
Ackerpflüge, Eggen und verſchiedene
andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baarzahlung ver-
ſteigert werden. (2537
baumschulen u. Alpen-

garten d. Ritterg. Zöschen
b. Merſeburg (ca. 50 ha) verſenden
gratis die neuſten Klaſſen- u. Neu-
heitenliſten ihrer Obſt- u. Gehölz-
pflanzen, Alleebäume, Nadelhölzer 2c.,
wä rend ein Handbuchskatalog mit
tabellariſcher Beſchreibung u. Kultur
der abgebbaren ca. 3600 Moor- u.
Alpenpflanzenarten, der überall wahr
haft glänzend recenſirt wurde, für
1,25 Mk. frko. verſandt wird. (2342

Trichinenſchau-
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Das Geſchäft wird unverändert weiter betrieben.

2530) Ia Thiele. Konkursverwalter.
n

Aunlatien. Fſwoſſ- Mersehurg.
Dienſtag, den 24. September,

Dienſtag, den 24. Septbr.Nachmittags von 2 Uhr an,verſteigere ich im „Casino:
1 faſt neuen nußzb. Kleiderfekretär, Humorisuisch. Concert l.
1 desgl. Vertikow, 1 Küchen
ſchrank, 1 Waſchtiſch, 1 Regulator, theatral. Vorstellungen
Portièren c. Ferner: 1 groſzen, der berühmten

Brauer's
Roßweiner Sänger

beſſeren Ladentisch, 1 gutes
Boppelschrefbpult, 1 Hobel-
bank, 2 Dezimalwaagen mit Ge-
wichten, verſchiedene großze Tafeln,

1 Kopirpreſſe, Tiſche, Stühle, Dynld dUhren, gute Bilder, 1 Wialerleiter, Duldeunthaler) gegr. 1854 HerrenIm Beſitze des Kutſcſheines vom

Kgl. Konſervatorium zu Dresden.
Rur neueſte, meiſt

ſelbſtverfaßte, höchſt dezente
Familien-Darbietungen.

Anfang s Uhr.
Eintritt 60 Pfg., Karten vorher

50 Pfg. ſind bis 71 Uhr in den
Cigarrenhandlg. von E. Frahnert.
kl. Ritterſtr. und Carl Hennicke.
Bahnhofſtr. zu haben. (2508

G. Lange.
Stadttheater in Halle.

Dienſtag, den 24. September 1901.

ſowie viele diverſe Sachen.
Mittwoch, den 25. Septbr.,

von Nachmittags 2 Uhr an,
Cigarren und Wein- Auktion.

L. ounis 4lhbrecht.
Auktionator. (2532

Süsskirschhäume
in nur guten Sorten, Stämme in
beſter Beſchaffenheit, empfiehlt

Albert Münch.
Handelsgärtner.

Selbſtgef.
2507)

zupferne Abends 71, Uhr:
Mädel sei schlau!Keſſel Hierauf:

empfehlen Marthah billigſt oder: Der Markt zu Richmond.Gebr. Wiegand. Fehwel. Preſsseſdeeren

Ia. schwedl. friſch eingetroffen bei (2545
Ppreissel beeren E. Wolff, Roßmarkt.
ſind wieder eingetroffen und giebt n
billigſt ab A. Welzel.

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
ehe friſch auf EisSchellſiſch,

Schollen, Cobe“-jau, Bücklinge,
Flundern, Aole Lachsheringe,geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

X

Ah S
empfiehlt al Schmiäcèkt, Fahrrad

2544 Unteraltenburg 59. Reparaturen
G werden ſchnell und billig beſorgt

über geldbringende Artikel ſpott- G. Schwencdlenr,
billig: Techniſches Büreau P. Frey- Merſeburg, Ecke Karlſtraße.
ans Nachf. Dresden Radebeul. Ziehung 12., (4., 15, u. 16, October

29 v xDie halbe 1. Etage,Brauhausſtraße 10, iſt beſ e Königsberg Foic

Porto und Liste
Umſtände halber ſofort zu ver-micethen und 1. Oktober zu beziehen. -Loose à 3 Ab. 30 P. extra

6240 Geldhoninne ohne Abzug:
Wilhelmisr. Nr. 4
iſt die J. Etage, 8 Zimmer,
Badezimmer, Balkon, Garten
zu vermiethen u. 1. April 1902

e rr r h 501

92

n 000 ä
zu beziehen. (2403 1 20.000
Näheres Wilhelmstr. 3a, I 1 à 50900 5000

2 1 à 3000 3000n

u 000Gut möbl. Zimmer 333
zum 1. Oktober zu vermiethen. 60 a 200 A. i 900

Gotthardtsstr. 3 II. 120 à 100 A. 12000
fahnen, z1 i Raus- Fa nen, 5000 a 10 n. 6 A. 34 000

Reinecke, Hannover. Loos-Versand duroh General -Debit:

Schlagtiſchen D.-R.-P. 103522. Billige Preiſe, geringe Lizenzgebühr, cou- Dienſtag ilante Bedingungen, Fabrikation überall leicht einzurichten, Vorkenntniſſe Formulare h 8 l t, W t. Lud. Müller Co.
nicht erforderlich. Lizenznehmer für noch freie Bezirke geſucht. Proſpekte vorräthig in der au ſch ach urſt. Berlin, Breitestr. 5.
gratis und franko. Ludwig Nicol. München. Kreisblatt-Druckerei. Bielig. Telegr. Adr. Gläeksmüller. I

0 Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudo!f Heine in Merſeburg.
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